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Eın Iraum führte Konrad VO Megenberg nach Regensburg. Es WAar eın Traum, der
ıhm Heılung VO  - seınen körperlichen Leiden weıssagte. Als Konrad VO  - Megenberg
nämlıch noch Leıter der Stephansschule ın Wıen War, wurde plötzlich Händen
und Füßlen gelähmt. Im Iraum sah CIy, Wwıe 1n Regensburg 1M unteren Kloster VOrMM
rab des heiligen Erhard seıne Knie beugte. Daraufhin, erzählt uns Konrad in se1-
ner spater aus Dankbarkeit vertafßten Vıta Erhardı, begab sıch VO  3 Wıen nach
Regensburg, ıhm rab des Heılıgen die wunderbare Heilung zuteıl wurde. Selit
diesem Ereignis 1m Jahr 1348 bezeugen verschıedene Urkunden Konrad VO egen-
berg als Kanoniker in Regensburg.

Als Konrad VO  5 Megenberg 1im Jahre 1309 geboren wurde, siedelte apst Kle-
INeNsSs (1305—-1314) die Kurıe nach Avıgnon über und trat ıhre babylonische Geftan-
genschaft rst 1377 dreı Jahre nach Konrads Tod, sollte S1e wieder nach Rom —-
rückkehren. In vielen seiner Werke erweıst siıch Konrad als engagıerter Beobachter
und Kommentator seıner eıit Er betrauert die tiefe Zerrüttung des Reıiches, ın die
durch einen jJahrzehntelangen, verhängnisvollen Kampf zwıschen Papsttum und Kaı-

gesturzt wurde, nachdem Ludwig der Bayer ohne päpstliche Biıllızung nach
Königs- und Kaiserkrone gegriffen hatte. Im großen Geıisteskampf des Jahrhun-
derts, der zwischen Kurialen un! VOT allem Vertretern des Franzıskanerordens über
das Armutsideal geführt wurde, nahm Konrad die kuriale Überzeugung d} dafß Chri-
STUS und die Jünger nıcht besitzlos SCWESCH selen.

Konrad War Nachkomme eiınes wen1g begüterten, kleinen Adelsgeschlechtes 1n
Megenberg, dem heutigen Mäbenberg 1im Landkreis Schwabach. Alles, W as WIr über
seıne Kıindheit wIissen, ISt, dafß knapp sıebenjährig ach Erfurt ZU Besuch der Irı-
vialschule übersiedelte und dort bald durch Nachhıilfe un! schließlich durch eigene
Vorlesungen seınen Lebensunterhalt bestritt. Dıie Namenstorm Megeberg egen-
berg), die Konrads Sıegel überliefert, hat während seıiner arıser Lehrtätigkeit 1Ns
lateinısche ‚Monspuellarum‘, Mädchenberg übersetzt. Megeberg MU!: autliıch also
auf ıne Form wıe e Magdeberg zurückgehen, WwI1e auch eın Blıck auf das Sıegel be-
stätigt. Es zeıgt auf dem oberen Feld des Dreiecks dreı Mädchenbüsten und auf dem
unteren einen Berg der INONS puellarum 1m Bılde dargestellt. Conradus de Monte-
puellarum 1St tortan die gaängıge Namenstorm. Das Sıegel 1St das einzıge gesicherte
außerliterarısche Zeugnıis über Konrad VO' Megenberg, WEeNnNn nıcht CIy, sondern eın
anderer als knieender Stitter auf eiınem Domtenster in Regensburg dargestellt 1St
Neuere kunstgeschichtliche Untersuchungen wollen dies eindeutig widerlegen
können.
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ber seın weıteres Leben geben uns Abt Trıthemius VO Sponheim 1n seinem Werk
über Kirchenschriftsteller un Konrad selbst Nachricht. So erzählt 1mM dritten Buch
seiıner Okonomik, se1l VO' Erturt für acht Jahre nach Parıs un! habe dort
den Tıtel eınes Magısters erworben. Als solcher 1Sst auch 1m Liber procuratorum der
Anglıkanıschen Natıon der Parıser Universıität für die Jahre 1337 bıs 1347 bezeugt.
Gleich Begınn seiıner arıser eıit gerat Konrad ın eınen heftigen Streıit mıiıt einem
seiner Kollegen und wiırd priviert, doch bereits VOrTr Ende des Jahres 133/ dart seıne
Lehrtätigkeit wıeder autfnehmen. In der Anglıkanischen Natıon War Konrad trotzdemsehr geschätzt, da s1e ıhm 1340 eın Empftehlungsschreiben den Herzog VO Oster-
reich ausstellte und ıhn zweımal als iıhren untıus die Kuriıe nach Avıgnon sandte.

In Parıs legte Konrad den rund tür seıne umtassende Bıldung, hier keımt seın Ha{fß
Wılhelm Ockham ZU erstenmal auf, als verschiedenen Beschlüssen seıner

Natıon die Lektüre ockhamıistischer Schriften der Uniiversıität beteilıgt WAar.
Von Parıs A4US knüpfte Beziehungen ZUTr Kurıe und zu Wıen, die für ıne beruf-
lıche Karrıere nutzen suchte. 1337, während seınes Autfenthaltes als untıus der
Kurıe, überreichte Konrad seın ersties literarisches Werk, den Planctus ecclesiae 1n
Germanıam, dem päpstlichen Probator für Stellenbewerbungen iın der Hoffnung,
dessen Wohlwollen gewıinnen. Erfolglos mufßÖte Konrad jedoch Avıgnon verlassen.
Bereıts 1m Sommer 1338 aber übergıibt beı einem Deutschlandaufenthalt das gleiche
Werk dem päpstlichen Legaten Kaiserhof und erhält ob mıit oder ohne dessen
Vermittlung 13472 bei eiınem Besuch ın Avıgnon die Provısıon autf eın Re-
gensburger Kanonikat. Trotzdem mu{fte Konrad auch weıterhın auf seıne Pfründe
n, da Ludwig der Bayer die Stelle mıiıt eiınem eigenen Mann besetzt sehen wollte.

SO geht Konrad 1mM Jahre 1347 nach Wıen und übernimmt die Stelle des Rektors der
berühmten Stephansschule, der Vorgängerıin der 1365 VO'  3 Herzog Rudolph BC-
gründeten Uniwversıität. In den tolgenden sechs Jahren bemüht sıch anderem

die deutsche Übersetzung zweıer naturkundlicher lateiniıscher Werke, der Sphaera
mundı des Johannes VO'  w} Sacrobosco und des Liber de atura VO  ; Thomas VO'  5

Cantımpre. Dıie Sphaera, VO  - Konrad als „daz kurtz puch VO:  - der gestalt der werlt“
betitelt, 1st ıne Art Physikbuch. Das Buch der Natur vollendet erst ın
Regensburg. Mıt der deutschen Bearbeitung dieser Bücher kam Konrad dem Bedürt-
nN1s des einfachen Volkes nach Allgemeinbildung entgegCN, die ıhm vorher durch die
lateinısche Lıiıteratur versagt geblieben WAar. In der Aufklärung des Volkes sah Konrad
selbst ıne wichtige Waffte den Aberglauben un! für die Wahrheıit. Sein lebens-
langer Eınsatz tür die Wahrheit 1St ıhm nıcht ımmer leicht gefallen. „Daz zaiıchen der
wärhaıt hän iıch mer dann 1Ns mäls gedruckt in meın sel, und darumb eiıd ich“, Sagl
1M Bd  Z

Im Alter VO  3 knapp Jahren kommt Konrad schließlich 1348 nach Regensburg,
trıtt seıne Pfründe un bleibt hıer als Kanoniker bıs seınem Tode Um 350 wırd

Scholaster und zwiıischen 1359 un! 363 steht der Dompfarrei St Ulrich VOT.
uch dabei kann nıcht gaNZ ohne Reibereien abgegangen se1n, denn noch das Regı-
strierbuch des Domkapıtels VO Jahr 1585 vermerkt, dafß Konrad die Mehrkheıt
des Domkapitels, alleın dank der CGsunst des befreundeten Domdechanten Konrad VO

Haımburg die Dompfarrei erhielt. Als Konrad sıch jedoch die ompropstel be-
warb, mıiıt der ıhn apst Innocenz VI (1552+1362) 1im Jahre 1361 providiert hatte, fiel
dıe Wahl des Domkapıtels einmütıg auf Konrad VO:  - Haımburg und estand VOrTr
dem aps auf dem Recht der freien Propstwahl. S50 ergeht denn auch 1m Frühjahr
1363 der Auftrag apst Urbans (1362-—-1370) Konrad, VO  3 der Provısıon las-
SCI1L. Überraschenderweise verzichtet Konrad 1mM selben Jahr auch freiwillig un! ohne

207



uUu1ls ersichtlichen Grund auf eın Verbleiben ın St Ulrich. Das erwähnte Schreiben
apst Urbans zählt alle Amter Konrads auf, nıcht aber mehr die Dompfarrei, SOIMN-
dern empfiehlt Abt Peter VO Salzburg, Konrads Bıtte Aufnahme ın den Orden
der Augustiner-Chorherren stattzugeben. Wollte Konrad A4aus Enttäuschung nach
Salzburg? tatsächlich Regensburg für einıge Jahre verlassen hat, wıssen WIr
nıcht: ab demJahr 136/ 1St wieder ohne Unterbrechung bısZTod iın Regensburg
urkundlich bezeugt.

Als Dompfarrer fühlte sıch Konrad verantwortlıch tür alle Regensburger Pfarreıen,
denn ohnehın unterstanden S1e alle bıs auf wen1ge, die St Inmeram oder den Frauen-
munstern angeschlossenN, Nalı alters her der Dompfarre. In diesem Sınne machte
sıch Konrad F Wortführer des Pfarrklerus 1mM Kampf die Bettelorden und
ZU Huter der pfarrlıchen Ordnung. Bereıts 1mM ersten AmtsJahr 1359 soll nach
Aussage des Mınorıten und Chronisten Nıkolaus Glassberger (16 Jh.) ıne heute
allerdings verschollene Appellatıon alle Mendikanten ın Regensburg (Appella-
t10 CONLTra mendicantes 1ın Ratıspona) die Kuriıe gerichtet haben, den
Mifs$ständen abzuhelten. In eiıner anderen Schrift, der acrıma ecclesia2e des Jahres
1364, ordert Konrad harte Mafßnahmen die vier 1n Regensburg ve
Bettelorden der Franzıskaner, der Augustinereremiten, der Karmeliten un! der
Domuiniıkaner und iınsbesondere die ıhm aufßerst gefährlich erscheinenden Be-
garden un! Begıinen. Er geht darın weıt, dem apst die Aufhebung un! Rückfüh-
rung der Bettelorden in die alten Orden empfehlen. In den Auseinandersetzungen
oing VOTr allem die Privilegien der Bettelorden, die Beıichte hören und Beerdi-
gungen vorzunehmen, W as den zuständıgen Pfarrgeistliıchen erhebliche Einkommens-
verluste bescherte. Dıiese tinanzıellen Nachteıle lıefßen den Funken der Abneigung 1 -
INCeT wıeder ZUTFr Flamme werden.

Für die 1im und Jahrhundert angewachsene Schar der bischöflichen Beamten
erwıes sıch die allgemeine Kanonikerregel als unzulänglıch, Pflichten un Rechte der
Domhbherren un der Domkapıtel gegenüber dem Bischof T:  ‚u abzugrenzen. Kon-
rad, der ın jeder Unordnung die Wahrheit un: den Bestand der christliıchen Weltord-
NUunNngs edroht sah, stellte sıch als erstier dieser Aufgabe un! entwart 1355 die Statuta eit
consuetudines capıtulı Ecclesiae Ratısponensıs. Sıe sınd die ältesten A4US einer bayer1-
schen Dıiözese erhaltenen Kapıtelstatuten un:! wurden das Jahr 1400 Zzu großen
Teıl tür die Freisinger Statuten des Ompropsts Eglolf Hornpeck übernommen.

TIrotz seiner persönlıchen Schwierigkeiten mı1t dem Domkapıtel stand Konrad 1ın
hohem Ansehen. Oftfenbar verfügte über diplomatisches Geschick, da INnan ıhn
N Ww1e ehedem iın Parıs als Unterhändler nach Avıgnon schickte. Im Sommer
1357 entsendet iıhn der Rat der Stadt Regensburg als Vermiuttler 1M Streıit 7zwischen der
Kurıe un St mMmmeram. Dıie Mönche hatten die Stadt Schutz gebeten, da apst
Innocenz VI (1352—-1362) den VO  - ıhnen gewählten Abt Ito nıcht bestätigen wollte
Konrad ertüllte ZuUur beiderseitigen Zutfriedenheit seıne Mıssıon und erwirkte die papst-
lıche Anerkennung der Wahl Ahnlich geschickt mMu Kaıser ar] erschienen
se1ın, der ıhn 1M Jahre 361 als seiınen „ambassıator“, seınen Gesandten MI1t einer Ab-
ordnung „ad sedem apostolicam Pro certIıs negotus“, gewiıssen Geschäften den
Heılıgen Stuhl sendet. Vielleicht Wlr für diese Ehre auch die Tatsache mit ausschlag-
gebend, da{fß Konrad Karl bereits sıeben Jahre trüher seiıne beiden Staatschritten
De translatıone Romanı ımper11 un! Contra Wıilhelmum Occam gewidmet hatte mıiıt
der Bıtte, iın dıe „greg] cleriıcorum tiıdelium“, ın die Schar seıner treuen Kleriker auf-
IIN werden.

Überhaupt WTr Konrad VO Megenberg eın für das Jahrhundert aufßerst mobiler
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Mensch verlegte dreimal se1inNnen Wohnsitz (Parıs Wıen, Regensburg) un:! machte
sıch sechsmal auf den Weg ZU Papst, zweımal VO Parıs aus Ende 1337 und Som-
INeTr 1341 und viermal VO:  - Regensburg A4UusSs den Jahren 1349 135/ 1361 und 1362
In sE1INCIMN Marienlob dem Commentarıus de laudibus Marıae A4US dem Jahr 1364
zählt Konrad alle Papste SCINCT eıt auf die sämtlıch außer Johannes : 14 1l-

dest VO Aussehen kennt Benedikt .11 (1334—1342), Klemens VI In-
nocenz V1 und Urban V 1370

Im etzten Lebensjahrzehnt, nachdem Konrad die Dompfarreı abgegeben und sıch
auch damıt abgefunden hatte, Domherr bleiben, sıch ganz tür theologisch-
kirchenrechtliche Belange der Regensburger Pfarreien C1MN Dıie vielen Mißertolge
sSsC1INCIMN Leben deutet als Stratfe des Hımmels für C1in großes Versaäumnıiıs Vor Jahren
nämlıch erzählt Marienlob hätte ıhm ein unbekannter Pilger Namen
Marıens die Abfassung Buches über die Fülle der Gnaden der (Gsottesmutter be-
fohlen, OnN: würde viel Kummer erleiden AIc aber , Konrad „habe bis
aufgeschoben, VO  3 vielen Plagen heimgesucht ngeregt durch die leichtsinnige bı-
schöfliche Geldwirtschatft, der schon 1355 MIi1t sCINCNMN Kapıtelstatutenal
zuwirken suchte, fügt SC1MH Sıegel der Beschlußurkunde des Domkapıtels VO

November 136/ d welche die UÜbernahme der Schulden des bereıts ı Jahre 364
verstorbenen Bischots Friedrich ablehnt. Zum praktischen Gebrauch fur die Re-
gensburger Pfarrer erarbeitet Konrad 1372 1NCc kanonistische Schrift über möglıche
Fhehindernisse aufgrund VO  5 Blutsverwandtschaft Verschwägerung oder Paten-
schaft das Repertoriıum nuptiale und faßt darın den Kreıis der Eheberechtigten weıter
als der tührende Eherechtler seciner eıt Johannes Andrae och ein Jahr VOT SC1INCIMN

Tod lıegt ıhm das Schicksal der Dompfarreı Herzen Fuür hre Vorsteher schreıbt
C1M Handbuch, das dıie renzen und Rechtsverhältnisse der Regensburger Pfarreien
testhält un den Primatsanspruch VO  - St Ulrich hıistorısch und juristisch Nntier-

MAaUeCTT, die Pfarreı VOT Übergriffen anderer Pfarreien auf ıhren Sprengel schüt-
Zn Besonderes Interesse fand ı Laufe der eıt der hıstorische Teil dieser Arbeiıt.
Konrad bjetet Abriß der Geschichte Regensburgs WOZU 1n Reıihe VO'  3 Quel-
len angıbt, allerdings aber neben Tatsächlichem auch Legendenhaftes aufnımmt Seine
wichtigsten Hılfsmuittel die Annales Ratısponenses, VO'  } Anonymus
130 begonnen und VO  - Hugo VO  3 Lerchenfeld bis ZU Jahr 1201 fortgesetzt, die
Schottenlegende, die Chronik des Gottfried VO Viterbo und die Vıten der Heılıgen
Woltfgang und mmeram Aaus der Feder Othlos VO: St inmMeEeram bzw Arbeos VO':  ‘

Freising Von grofßer historischer Bedeutung sınd SC1M Katalog der Regensburger
Bischöte und die sıeben Städtenamen Regensburgs Tiıberina, Tiburnia, Quadrata,
Germanıisheim, Hyaspolıis, Ymbripolis Ratıspona und Reginopolıs

Zum etzten Mal nn 1inNe Verkaufsurkunde des Jahres 1374 Konrads Namen und
bezeugt bereits seinen Tod Wır Chunrad VO'  - (sote7z genaden Bischof Regenspurg
bekennen offentlich daz WITLE Haus gelegen hıe Regenspurg, ZCNANNL des
Ernvelser Haus, daz unls JEZ ledig worden 1STt VO  3 alster Chunrad VO Megenberg
seliıgem, Dazı1ST geschehen nach Christi Gepurt dem 13/4 Jar“ Konrad hat bıs

SC1NECII Tod ı dem bischöflicher:Verwaltung stehendem Erentelser Haus ı
Regensburg gewohnt. Mıt se1inNneMmM Tod tiel den Bischof zurück. Dıie Abtissin des
Niedermünsters Elspet o1bt 1381 der Stiftungsurkunde tür Konrads Jahrestag den
„Lag Tiburti un Valerıianı das 1ST der Aprıl als Sterbetag Als letzte
Wohnung wählte sıch Konrad geben verschiedene Quellen obwohl keıin SC

Ort ekannt IST, Stätte des Heıls neben dem rab des heilıgen
Erhard Niedermünster
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Konrad VO Megenberg Lrat eın Leben lang für dıe Wahrheıt, für ıne christliche
Weltordnung, die 1Ur VO'  — Sacerdotium und Imperium gemeınsam Beständigkeit C1I-
hält, und für dıe Bıldung des Volkes eın Mıt dieser Zielsetzung verfaßte seıne
Werke Er verachtet Unwissenheit un! Unordnung, weıl deren Getahren weiß.
Daher schreibt deutschsprachige Werke, daher nımmt Stellung polıtischenun!: geistesgeschichtlichen Problemen seıiner eıit och seıne Werke lieben bıs auf
das Buch der Natur ohne nennenswerte Wirkung; die gesellschaftlichen, polıtiıschenun geistigen Umwälzungen des Jahrhunderts gingen darüber hinweg. Darüber
dürfen die Vielzahl seiıner Schriften un! die Wıdmungen dıe Großen seıner eıt
nıcht hinwegtäuschen.

Es lohnt sıch, iın einem eigenen Abschnitt noch auf einıge Werke Konrads VO  }

Megenberg besonders einzugehen, die 1mM Vorausgehenden ur gCNANNL oder völlig
übergangen wurden.

Konrads Erstlingswerk, den Planctus ecclesiae ın Germanıam, das Klagelied der
Kırche über Deutschland, haben WIr 1M Zusammenhang miıt eiıner Stellenbewerbung
kennengelernt. Es 1St eın dıalogisches Streitgedicht, 1ın dem die personifizierte Kırche
apst Benedikt XIl ıhr Leid über den Zustand des deutschen Reiches und den Streıit
zwiıischen Ludwig dem Bayern und der Kurıe klagt. Konrad spiegelt darın die Stim-
mMmung des deutschen Volkes ın den Jahren 337 und 1338 wider. Er äßt die Kırche
seiıne Vorstellung VO'  3 der christlichen rdo der Welt Leitung des Papstes und

dem Schutze des alsers als iıdealer Herrschafttstorm hıer ZU erstenmal dar-
legen. Dıi1e Kırche trıtt für die Deutschen und Ludwig den Bayern eın und bıttet den
apst dessen Anerkennung als Kaıser. Der apst jedoch, der dıe Deutschen ohne-
hın 1Ur für ‚crudı  «“  9 „gross1“ un! ‚rusticı“, für roh, gewöhnlıch und plump und daher
des Imperiums unwürdıg hält, sıeht Ludwig heber VO  3 der est geholt: „Ludowicus

necetur“. Für die Kırche 1sSt 1U  - das Mafß der Unverschämtheit voll und s1ie PDIro-
phezeıt dem apst ewıge Verdammnis ın der Hölle, xibt den Deutschen nıcht ıhren
Kaıser zurück, der allein Ludwig der ayer seın kann; 1Ur habe die Kraft eines
Achıill, sel reich Tugenden, treigebig, friedfertig und tapfer. Nıcht ıhn trefte die
Schuld Streıt, sondern die „cordiger1i“, die Strickträger, WwW1e€e Konrad Johannes VO  -

Jandun un! Marsıilius VO Padua stellvertretend für alle Bettelmönche schimpft, hät-
ten ıhn vertführt. Kühn erscheint der Schlufß des Dialogs, wenn I11all edenkt, dafß
Konrad sıch mıiıt dem Traktat ıne Stelle VO' apst erhofft: Dıieser bleibt nämli;ch-
gerührt und bricht die Diskussion ab, da gerade die Miıttagsglocke geläutet hat

TIrotz der schweren Vorwürfe, die Konrad die Kırche den apst riıchten läßt,
bleibt dessen Autorität und Würde als „vicechristus“, als „STtUDOFr orbiıs“ unangetastet.TIrotz leiıdenschattlichen Plädoyers für Ludwig den Bayern hängt Konrad keiner über-
mächtigen Kaiseridee nach. Er 11 beide vereınt sehen Ww1ıe Sonne und ond Beide
spenden der Welt Licht äbe NUur eın Schwert, eın Amt, verdunkle sıch die Welt,
als hätte s1ie 1Ur eın Gestirn. Das zweıte große Thema des Planctus sınd die Mißstände
1in der Geıistlichkeıit, besonders iın den Bettelorden, die dem Deckmantel der
Armut die Kırche vergiften. In Wirklichkeit seıen iıhre Bäuche „anfora Bachi“, Weın-
fässer.

Die Regensburger eıt WAar die truchtbarste 1n Konrads Leben Hıer entstanden
nıcht 1Ur ıne Viıelzahl, sondern auch die bedeutendsten seıiner Werke das BdN, der
Pesttraktat, die Yconomiuica, Konrads Rıesenopus, De translatıone Romanı imper11und Contra Wilhelmum (Occam. Mıt dem BdN, das 1m Jahre 350 fertiggestellt
wurde, hat Konrads Name die Jahrhunderte überdauert: viele Handschriften in
München, wel 1m Britischen Museum in London rühe Drucke und Auszüge ZCUSCH
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für die Beliebtheit des Buches. Schmeller würdigt 1833 als erster Wıiıssenschaftler
Konrads Verdienst, „über naturhıstorische ınge als CrSter, für das olk un! metho-
disch iın deutscher Sprache geschrieben haben“ Dabe:i WAar Konrad kein Naturtor-
scher, ohl aber brachte eigene Gedanken und Beobachtungen eın und gıng kritisch
und umsıchtig mıit seiıner lateinıschen Vorlage des Thomas von Cantımpre und vielen
weıteren Quellen Darüberhinaus bereicherte mıiıt dieser Übersetzungsarbeit die
Ausdruckskraft der deutschen Fachprosa. Seine Vorlage, der Liıber de atura FrCTrumMm).,
War ıne Kompilatıion antıker und muiıttelalterlicher Autoren und stellenweise 11VOCI-
ständlich: „Ich lä7z das puoches Ordnung lateın, Wan 1St hie Sar ungeordnet“.
Und Konrad teststellt, daß „daz lateinısch puoch hinke hie“, oder unzulänglich
ist, ekennt Or frel, „des glaub ich nıht“, un! holt seıne ntormationen „Aauzı
pücechern VO  — der natur  “ Der Autbau des BdN 1sSt bestimmt VO' muıittelalterlich-
christlichen Ordogedanken, nach dem Gottes Wıille die N. Welt durchwaltet, un!
behandelt nacheinander dıe verschiedenen Seinsbereiche gemäfßs ihrer Gottesnähe —-

gefangen VO Gott, Engel, Seele über die Physiologie des Menschen, Astronomıie und
Meteorologie, Tierwelt und Pflanzenwelt bıs hın ZuUur unbelebten Welt der Metalle und
Gesteıine. FEın Kapiıtel über Wundermenschen, gemeınt sınd Mißgeburten, schließt das
BdN ab Konrad ekennt sıch ZuUur mıiıttelalterlichen Tierallegorese, die Erscheinung
bzw Verhaltensweisen VO  — Tiıeren auf Menschen überträgt und moralısch ertet
Nur wenıge Tıere leiben ungedeutet. SO gleicht ıne Frau, die einen charakterfesten
Manne überwältigt, dem schwarzen Raben, der orößere Tiere oft dadurch besiegt, da{fß

ıhnen die ugen aushackt. „Aın uner weıp oft gesigt aınem starken N:A der
doch vest 1St seiınes muotes“ War Konradzselbst einmal dieser Getahr ausgeSsetZL,
da hinzufügt: „Het 1Ns aln frawen in der kırchen gesehen vıl un! aber vil“?
Sırenen Konrad rechnet bedenkenlos Fabeltiere w1e Drachen, Einhorn, Nıxen,
Phönix un! Sırene den natürlıchen Wesen seıen eın Spiegel für sıttenlose Frauen,
die Männer ZUTr Sünde verleıten wollen. Im etzten Kapıtel stellt sıch Konrad der rage
nach den Ursachen VO Mißgeburten und deutet diese theologisch aus Reın biolo-
gisch entstehe eın Wundermensch durch Samenteilung, diese aber se1l bedingt durch
das Zusammentreffen VO FErbsünde und Unkeuschheit der Frau. och kennt Konrad
auch den Schock als Ursache solcher „mMONnstruos1“. ıne schwangere rau soll daher
„nıht ungestalten dinch ansehen“. Charakteristisch für Konrad 1st der Abschnitt über
die Edelsteine, 1ın dem seiıne tiefe Marienverehrung ZU Ausdruck kommt. Die
FE.delsteine der Apokalypse (Apk 210 19 versinnbildlichen die Tugenden der Mut-
tergottes. Weiß Konrad eiınmal nıcht weıter und scheıint ıhm seın Kampf Wahrheit
aussichtslos, ruft voller Vertrauen ıhr „Hılt, hilf, helferinne, hıltf deinem
sünder, du walst alleın, trawe, wen iıch maın ıch VCIZAS ıht dir MI1t staetem
hoffen, INa auch dein gnad nıht M1ır d;\ pıst aın saphır der hailigen
hoffenung. Erwähnenswert sınd noch wel Naturbeobachtungen Konrads. ıne
davon 1st der Komet, den 1mM Jahre 337 über Parıs gesehen hat Dıiıeser 11U)  - hatte se1-
nen Schweit nach Deutschland gekehrt, W as dort ıne große Heuschreckenplage VOI-
ursacht haben soll, da dessen Hıtze den Boden ausgetrocknet habe und ın dieser Dürre
der Samen für Heuschrecken keime. Das andere Ereignis Erdbeben un! Pest,
die in den Jahren 1347 und 1348 den europäıischen Kontinent erschütterten. uch da-
für sucht Konrad ıne natürliche Erklärung un! findet sS1e ın eiınem Dunst, der, jahre-
lang 1M Gebirge eingeschlossen, ausbrechen konnte, wodurch die Erde bebte und die
Luft vergiftet wurde, die wıederum die Menschen w1ıe ıne große Seuche dahinraffte.
Damıt hebt sıch Konrad deutlich VO  - der gängıgen Ansıcht ab, da{fß die Juden die
runnen vergiftet hätten, die Christenheit AU:  en. Konrad nımmt die Juden
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Schutz obwohl S1IC nıcht Mas un! SIC für Christen 11UT Cin „populus detestandus >

C1M verachtenswertes Volk sınd ehren S1IC doch nıcht die Fundamente des christlichen
Glaubens, das Kreuz un! Marıa

Die est un! iıhre Folgen bespricht Konrad CISCHNCM kleinen Tractatus de
mortalıitate Alamannıa Jahr 1350 Unwissenheıt über die Ursachen un! He1-
lungsmöglichkeiten Steı1gerten den Schrecken über diese Seuche WwWwar yab Ver-
schiedene Erklärungsversuche, 1iNCc besondere Konstellation der Gestirne Ver-
dorbene Luft oder der orn (sottes doch konnte ein greifbarer Sündenbock die Masse

besten befriedigen In entsetzlicher Umkehrung iıhrer Hılflosigkeit entluden sıch
Orn un: Schmerz den Juden Gerüchte über vergiftete runnen verbreıteten sıch

schnell WIC die est Konrad erlehbte diese Massenhysterie und wagt die Vier gi-
SCH Erklärungsversuche a1b Von vornhereın schliefßt die Sternentheorie und die
Juden, die selber auch der est erlıegen, AUS Angewidert wendet sıch Vo  3 den
STAaUSaMeCN Metzeleien, die Christen unter Juden anrıchteten, aAb „O qUan(tus luctus et
ululatus qualisque cordıium et striıdor dencıum populo desolato cernebatur

nefanda eit detestanda 1mqu1tas welch große Trauer, welch Wehklagen,
welche Seelennot, welch Zähneknirschen sıeht 1114l diesem verlassenen Volk
O gottlose, verwünschenswerte Ungerechtigkeıt! Es wırd nıcht Sanz klar, ob sıch
Konrad der Theorie über Erdbeben un! vergiftete Luft oder der über das Strafgericht
(Jottes anschliefßt Er sucht, W as gerade den Orn Gottes Crregt haben könnte
und sıeht dies Sıttenverfall der Entartung der Wiıssenschatten un! der Aut-
lösung der Weltordnung der ‚W Schwerter durch moderne Gelehrte WIC Johannes
VO  z Jandun und Marsılius VO  _ Padua Oogar für die est möchte Konrad die Mınorıiıten
verantwortlich machen! Im großen un:! BaNZCH sıch Konrad auftfallend unbeein-
druckt VO großen Sterben SC1IHNCT eıt Er 1ST ohl persönlıch verschont geblieben
hatte doch Wıen verlassen, ehe dort die est heftigsten tobte, un! VO Regens-
burg sınd keine vergleichsweise überdurchschnittlichen Todesraten überlietert Be-
denkt 111a weıter das Thema der Schrift, scheıint nıcht sehr passend da{fß Konrad
gerade damıiıt VO JUNscn Kardıinal Pıerre oger de Beaufort, dem Neftten apst
Urbans VI 1NCc Stelle erbittet VO  - denen die est sıcher etlıche freigeräumt hat

Konrads umfangreichstes Werk 1ST diıe dreibändıge Yconomıca S1e entsteht den
Jahren 1348 bıs 1352 und 1ST Lupold VO  - Bebenburg, dem modernen Staatstheoretiker
und SECeITt 1353 Bischof VO  3 Bamberg gewidmet Im Wıdmungsschreiben ekennt Kon-
rad, die NZ' Betrachtung SCI nach dem Vorbild der Griechen angelegt. Dıies bestätigt
auch der Tıtel Yconomıuca. Selit Ende des 13 Jahrhunderts WAar dem Abendland die
pseudoaristotelische Ökonomik ; lateinischerÜbersetzung ZUSAaNSIS, un! schließlich
kann sıch Konrad bereits auf 1NC mıttelalterliche Okonomiktradition berufen; Vın-
C127 VO  - Beauvaıs un Aegidius OMANUuUus begründeten Sa Es ann hier nıcht autf die
antıke Lehre VO' Haus, dem CINSCHANSCH werden, CIN1ISC knappe Hınweise
OSCH gCNUSCH Das antıke ökonomische Schriftgut 1ST 111Cc moralphilosophische
Spiegelung des Oııukos als utonome: sozıaler un! wirtschaftlicher Einheit Die Haus-
gemeinschaft WAar das Grundelement der antıken Gesellschaft Dıe Lehre VO Haus
ezieht sıch auf die praktische Seıte des Hauses, auf Aufgaben und Verhältnisse
der verschiedenen Hausbewohner zueinander Dıie rüheste erhaltene ökonomische
Schrift 1ST Xenophons Oijkonomikos Aus Arıstoteles Polıitik übernimmt Konrad die
Lehre VO  ; den Herrschattsverhältnissen Haus dafß der Altere über den Jüngeren,
der Herr über den Diener, der Mannn über die Frau herrsche „quod VITr naturalıter SIT

mulieris Dıe Lıste der VO  5 Konrad ZzZıitierten und benutzten Autoren vollstän-
dıg autfzuführen kann hıer nıcht Aufgabe SC1MN Dıie Yconomıca charakterisiert Konrad
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selbst als zweıten Teil eınes Fürstenspiegels, welcher sıch w1e die beiden trüheren des
ıncenz VO Beauvaıs und des Aegıdıus OMANUuUus die peripatetische Dreıiteilung
der Moralphilosophie in Monastık, Okonomik und Politik hält ach dieser Dreıte1i-
lung sollte dıe moralısche Erziehung VO  3 Fürstensöhnen erfolgen. Den ersten Teıl des
Fürstenspiegels, die Monastık also, hat Konrad bereits geschrıieben. auch ıne
Politik plante, wıssen WIr nıcht. Die Monastık definiert als Wıssen die moralı-
sche un! geistige Qualität des einzelnen, als Ethik In den dreı Büchern der Ycono-
mıCa bespricht Konrad die drei großen Häuser, die Famlıulie un den Fürsten- bzw
Kaiserhof als domus temporales (weltliche Häuser) und die Kurıe als domus divina
(göttliches aus Mıt seınen praktiıschen Ratschlägen wendet sıch Konrad die vie-
len verschiedenen Personenkreise, die jeweıls eınes der drei Häuser konstituleren. Dıie
Flut der Einzelheiten dieses enzyklopädischen Werkes zweıtellos ıne Fundgrube
mittelalterlichen Lebens würde über die ter des vorgegebenen Rahmens trefen.
Daher se1l der FEintachheit halber auf die kritische Edition der Yconomıiıca MI1t ıhrem
überaus reichhaltigen Sachkommentar in den MG verwıesen.

Im Jahre 1354 vertafßt Konrad seiıne Wwel staatstheoretischen Schriften, die beide
Kaıser arl gewidmet sınd. Besang Konrad 1m Planctus Ludwig den Bayern und
das deutsche Reich in überschwenglichem Tone, schreıbt jetzt in De translatıone
Romanı ımper111 iın behutsamer und sachlicher Weıse über das rechte Verhältnis Z7W1-
schen Imperium un! Papsttum. ach Ww1e VOT gilt ıhm die christliche Ordo, 1n der
Sacerdotium und Imperium 11UT inmen der Welt Bestand verleihen, als ıdeale
Staatsform. Dabe! bestätigt ausdrücklich das päpstliche Approbationsrecht des VO
den deutschen Kurfürsten gewählten Königs und stellt sıch damıt das eıstum
VO  - Rhens aus dem Jahre 1338, nach dem allein der VO den deutschen Kurfürsten
mehrheitlich Gewählte rechtmäßiger König se1 Der Tiıtel De translatione 11 verdeut-
lıchen, da{fß die Kaıiserkrone kontinujerlich VO  3 den Griechen über die Franken auf die
Deutschen übertragen wurde. Dıie Translatio, die Übertragung des Reıiches, ENISpranNg
eıner historischen Notwendigkeit. Als nämlich apst Stephan I1 den griechischen
Kaıser Hılte die Lombarden bat, wurde s1e ıhm versagt. Statt dessen über-
nahm arl der Grofße die Kaiserpiflicht und erteie die Kirche. De facto War 11U.  -

Kaıser, und der apst als seın Souverän und Vicechristus durfte ıhm das Reich über-
tragen. Der Gedanke der Translatıo WTr nıcht nNeu ber mMIit seıner Auffassung VO'

apst als rechtmäfßsgen Translator oder Souveräan des alsers wiıdersprach Konrad den
bedeutenden Theoretikern der Souveränıtät des Reichsrechtes gegenüber päpstlichen
Hoheitsansprüchen seiıner Zeıt, Lupold VO Bebenburg, Wilhelm Ockham und
Marsılius VO'  - Padua In diesem Werk spurt INnan die Hoffnung Konrads un diese
teılte gewißß MIt der Mehrheit des Volkes auf ruhigere Zeıten, als S1e Kaıser
Ludwig dem Bayern herrschten. Karl WAar bald nach seiıner Wahl ZU Önıg AD -
probiert worden und ZUOS 1m Jahr 353 nach Rom ZU!T Kaiserkrönung. Dıi1e Sıtuation
zwıschen Papsttum und Kaıisertum ENTISPANNTE sıch. Wıe könnte anders se1ın, auch
ın dieser Schrift ergreift Konrad die Gelegenheıt, den zukünftigen Kaıser ıne
Stelle bıtten.

Keıinen anderen Menschen hat Konrad iın seinem Leben mehr verabscheut als Wil-
helm Ockham. Gelegentliıch mu{(ß ohl ın seınen Angriffen den rechten Ton VOCI-

tehlt haben, da Ockham ıhn eınes Tages Mäfigung un sachliche Argumentatıon
bıtten äßt Konrad, der uns dies selbst erzählt, denkt nıcht daran. (3anz 1mM Gegenteıl,

schreibt OS noch sechs Jahre nach Ockhams Tod ges 1348 oder eınen
Iraktat ıh AIl die Vorwürftfe, dıe Konrad seılıt Begınn seıner schrittstellerischen
Tätigkeıt die Bettelorden un Ockham erhob, verdichten sıch hıer spıtzer
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persönlicher Polemik, dafß sıch Konrad bisweilen selber ermahnen mufß, „CUIMM
pace”, mıiıt Ruhe sprechen. Welche Bedeutung MU: Ockham für Konrad gehabt
haben, Wenn ıhm 10224 noch als Toter als gefährlicher Irrlehrer, als Drache der
Apokalypse, als Vertührer Ludwigs des Bayern, Ja als Erzketzer, 1mM Vergleich dem
Marsılıus VO  e} Padua und Johannes VO  3 Jandun doch 1L1UT eintache Ketzer BCeWESCH
seıen, erscheint? Wann und wodurch ihm Ockham verhaßt wurde, wıssen WIr
nıcht; doch haben WIr gesehen, dafß Konrad bereits als Magıster ın arıs mehreren
Beschlüssen die Lektüre ockhamıiıstischer Schriften beteiligt WAal. War wiıirk-
ıch 1Ur Angst Wahrheıt, Glaube, Ordnung oder ırgendwo vielleicht der
eıd 1mM oft VO' Leben Enttäuschten auf Ockhams unbestrittene Autorität?
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